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Liebe Kolleginnen und Kollegen,

„Wenn Ihr es wollt, ist es kein Märchen“ – diese Worte schrieb Theodor Herzl auf das 
Titelblatt seines 1902 erschienenen utopischen Romans „Altneuland“. Herzl, Grün-
dervater des politischen Zionismus, hätte sich wohl nicht träumen lassen, dass sich 
aus der zionistischen Idee jener albtraumhafte Konflikt entspinnen könnte, den wir bis 
heute im Nahen Osten haben.

Bei der Betrachtung des Nahostkonflikts wäre es aber zu einfach und ungerecht, 
einen Schuldigen ausmachen zu wollen und anklagend auf ihn zu zeigen. Politische 
Konflikte besitzen immer auch eine Eigendynamik und sind zudem eingebunden in 
die Interessenssphären anderer Parteien. Die anderen Parteien waren im Falle des 
Nahostkonflikts der 1960er, 70er und 80er Jahre die beiden Supermächte USA und 
Sowjetunion und auf regionaler Ebene die arabischen Staaten. Jede dieser Parteien 
hatte ihre eigenen Interessen und versuchte in Hinblick darauf den Konflikt zwischen 
Israel und den Palästinensern für sich zu nutzen.

Will man den Nahostkonflikt – damals wie heute – verstehen, müssen all diese Ein-
flüsse und Eigendynamiken berücksichtigt und benannt werden. Der Versuch, den 
Nahostkonflikt zu verstehen, wird dadurch automatisch zu einem komplexen Un-
terfangen, in dem die verschiedenen Konfliktebenen betrachtet und miteinander in 
Beziehung gesetzt werden müssen. Das wurde bereits im ersten Band („Von den 
Anfängen bis zum Sechstagekrieg“) versucht und wurde im vorliegenden zweiten 
Band ebenfalls zum Leitgedanken. Die Komplexität der Thematik hat die Fülle des 
Materials jedoch so schnell anwachsen lassen, dass wir uns entschieden haben, 
noch einen zusätzlichen dritten Band zu veröffentlichen. Der dritte Band wird dann 
die Thematik zu einem Abschluss bringen.

Viel Freude, Erfolg und interessante Diskussionen beim Durcharbeiten des vorlie-
genden Arbeitsheftes wünschen Ihnen und Ihren Schülern 

das Kohl-Verlagsteam und

Bedeutung der Symbole:

EA PA

GA
GA

Einzelarbeit

Arbeiten in 
kleinen Gruppen

Partnerarbeit

Arbeiten mit der
ganzen Gruppe

*Mit Schülern bzw. Lehrern sind im ganzen Band selbstverständlich auch die Schülerinnen und Lehrerinnen gemeint.

Schreibe in 
deinen Ordner

Vorwort

Georg Brandt
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1.  Die Folgen des Sechstagekrieges

Der Sechstagekrieg, der vom 5. bis zum 10. Juni 1967 dauerte, war zwischen Israel 
und seinen arabischen Nachbarn Ägypten, Jordanien und Syrien ausgetragen wor-
den. Anlass für den Krieg war die Sperrung der Straße von Tiran – einer strategisch 
wichtigen Meerenge für Israel – durch Ägypten. Mit einem Überraschungsangriff auf 
Ägypten begannen die Kämpfe. Durch das Überraschungsmoment konnte Israel in-
nerhalb kürzester Zeit seine Gegner überrumpeln und einen fulminanten Sieg für sich 
verbuchen.
Mosche Dajan als Verteidigungsminister und Jitzchak Rabin als Generalstabschef der 
israelischen Streitkräfte hatten Schlüsselrollen in der Planung und Durchführung des 
Krieges. Durch den überragenden Sieg Israels waren sie zu Nationalhelden gewor-
den. Dem Generalstabschef Rabin ließ man die Ehre zuteil werden, dem Krieg einen 
Namen zu geben. Unter den Vorschlägen für die Namensgebung waren: „Der Krieg 
des Wagemuts“, „Der Krieg der Erlösung“ und „Der Krieg der Söhne des Lichts“. Rabin 
entschied am Ende für den am wenigsten prahlerischen Namen: „Sechstagekrieg“, 
stellte damit aber eine Verbindung zu den sechs Tagen der Schöpfungsgeschichte her.
Auf ägyptischer Seite wurden nur etwa 15 – 20 % der militärischen Ausrüstung nicht 
zerstört; große Teile von dem, was nicht zerstört worden war, fiel Israel als Kriegsbeute 
zu. Ähnlich schmerzhaft waren auch die Verluste Jordaniens; Syriens Verluste hielten 
sich in Grenzen. 
Von der israelischen Luftwaffe waren im 
Verlauf der sechs Tage über 450 Flug-
zeuge zerstört worden. Abgesehen von 
den menschlichen Opfern war der Sechs-
tagekrieg eine gewaltige Materialschlacht 
gewesen.
Der Frust über den verlorenen Krieg ent-
lud sich in einigen arabischen Staaten in 
Überfällen und willkürlichen Verhaftungen 
der in diesen Ländern lebenden Juden. 
So wurden beispielsweise von den in Ägypten lebenden 4.000 Juden ungefähr 800 
verhaftet. Insgesamt wurden ungefähr 7.000 Juden aus den arabischen Staaten ver-
trieben. Die meisten von ihnen konnten nicht mehr als ein kleines Handgepäck mit-
nehmen.
Der strahlende Sieger Israel konnte es sich leisten, Milde walten zu lassen gegenüber 
den insgesamt nun 1,2 Millionen Palästinensern unter seiner Herrschaft. Es wurden 
zwar schnell nach dem Krieg im Gaza-Streifen und im Westjordanland Militärverwal-
tungen aufgebaut, doch einer systematischen Verfolgung waren die Palästinenser in 
dieser Zeit nicht ausgesetzt. Außerdem versuchte Israel die Wirtschaft der Westbank 
in die eigene israelische Wirtschaft zu integrieren. Zugleich sollte mit einer „Politik 
der offenen Brücken“ der Import aus und der Export nach Jordanien sowie den ande-
ren arabischen Staaten gesichert werden. Israel versprach sich dadurch einen um-
fassenden Zugang zu den arabischen Märkten, auf denen israelische Produkte sonst 
boykottiert wurden. Die Wirtschaftspolitik Israels in den besetzten Gebieten war erfolg-
reich, machte sie aber wirtschaftlich von Israel abhängig.

Heck einer im Sechstagekrieg abgeschossenen ägyp-
tischen MiG-19 im Museum der Israelischen Luftwaffe
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1.  Die Folgen des Sechstagekrieges

Aufgabe  2:	 Beantworte die folgenden Fragen zum Text in vollständigen Sätzen.

a)	 Warum durfte Jitzchak Rabin den Sechstagekrieg benennen?

	     ____________________________________________________________

	     ____________________________________________________________

	     ____________________________________________________________

	     ____________________________________________________________

b)	 Welche Alternativen standen zum „Sechstagekrieg“ zur Auswahl?

	     ____________________________________________________________

	     ____________________________________________________________

	     ____________________________________________________________

c)	 Was versprach sich die israelische Regierung davon, die eroberten Gebiete 	
	 wirtschaftlich in Israel zu integrieren?

	     ____________________________________________________________

	     ____________________________________________________________

d)	 Welche Folge hatte die wirtschaftliche Integration der besetzten Gebiete?	

	     ____________________________________________________________

EA

Aufgabe  1:	 Kreuze an, welche Aussagen richtig 
	 und welche falsch sind.

EA richtig falsch

A   Der Sechstagekrieg begann mit einem ägyptischen  
  Überraschungsangriff auf Israel am 5. Juni 1967.

B   Die Bezeichnung „Sechstagekrieg“ geht auf Jitzchak Rabin  
  zurück.

C   Syrien hatte die größten Verluste im Sechstagekrieg.

D   Als Folge des Sechstagekrieges wurden alle in Israel lebenden  
  Ägypter vertrieben.

E   Israel versuchte nach dem Sechstagekrieg die eroberten Gebiete  
  in den eigenen Staat zu integrieren.

!
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1.  Die Folgen des Sechstagekrieges

Die Eroberung der palästinensischen Gebiete zwang den israelischen Staat und seine 
Bevölkerung, den Palästinensern eine neue Aufmerksamkeit zu widmen. 
Dass sich die Palästinenser nicht einfach so in den Staat Israel integrieren lassen wür-
den, war offensichtlich. Wer sollte in diesem Falle politischer Ansprechpartner sein, der 
die palästinensischen Interessen gegenüber der israelischen Führung vertrat? Oder 
wäre vielleicht die Gründung eines palästinensischen Staates eine praktikable Lösung? 
Zum ersten Mal dachten israelische Intellektuelle über die Möglichkeiten und Probleme 
eines palästinensischen Staates intensiv nach. Indem sie diese Möglichkeiten formu-
lierten, zwangen sie auch die israelische Führung, sich damit auseinanderzusetzen. 

Die Antworten fielen entsprechend der zionistischen Ausrichtung der maßgebenden Po-
litiker klar aus: es sollte keinen palästinensischen Staat geben. Die israelische Führung 
war nicht einmal bereit, sich mit den Problemen der Palästinenser zu beschäftigen. 

Die damalige Ministerpräsidentin Golda Meir (1898 – 1978), die 
Levi Eschkol (1895 – 1969) nach dessen plötzlichem Tod durch 
einen Herzinfarkt im Amt nachgefolgt war, beantwortete in einem 
Interview im Juni 1969 mit der britischen Zeitung „The Sunday 
Times“ die Frage, ob die Palästinenser zu einem neuen wich-
tigen politischen Faktor im Nahen Osten geworden seien, folgen-
dermaßen: „ [...] So etwas wie Palästinenser gab es nicht. Wann 
gab es ein unabhängiges palästinensisches Volk mit einem pa-
lästinensischen Staat? Es war zunächst das südliche Syrien vor 
dem Ersten Weltkrieg und dann war es Palästina einschließlich 
Jordanien. Es war nicht so, dass es ein palästinensisches Volk in 
Palästina gegeben hätte, das sich selbst als palästinensisches 
Volk wahrgenommen hätte; und wir kamen und warfen sie  

hinaus und nahmen ihr Land. Sie existierten nicht. Es gibt wirklich keine repräsentative 
Körperschaft, die für die so genannten Palästinenser spricht. [...] “ 

So eindeutig war es um die öffentliche Meinung in Israel in Bezug auf die Palästinen-
ser nicht bestellt. Neben der schlichten Verneinung des nationalen Aspekts des Palästi-
nenserproblems gab es noch zwei weitere Haltungen. Die erste stellte den Gegensatz 
zur Verneinung der Nationalität der Palästinenser dar und forderte einen eigenständigen 
palästinensischen Staat. Die zweite Haltung stellte eine Mittelposition zwischen der For-
derung nach einem palästinensischen Staat und der Ablehnung eigener Staatlichkeit 
dar. Man dürfe die Probleme der Palästinenser nicht nur auf ökonomische und humani-
täre Probleme reduzieren und die nationalen Bestrebungen nicht zur Kenntnis nehmen. 
Man solle eine „palästinensische Autonomie“ in den besetzten Gebieten anstreben, da-
mit sich die Palästinenser politisch selbst verwalten könnten.
Die Idee, dass man die Belange der Palästinenser nicht einfach ignorieren konnte, hatte 
damit ihre Öffentlichkeit gefunden. Sie verbreitete sich bei Militärs, Beamten und Stu-
denten und sorgte dafür, dass die israelische Führung trotz ihres Bekenntnisses zur Ver-
neinung der palästinensischen Staatlichkeit in dem Jahrzehnt nach dem Sechstagekrieg 
eine widersprüchliche Politik bezüglich der besetzten Gebiete betrieb. Sie pendelte zwi-
schen der strengen Anbindung und Eingliederung der Gebiete in den israelischen Staat 
und dem Gewähren eingeschränkter Selbstverwaltung durch die bisherige palästinen-
sische Obrigkeit in den Gebieten. Die teilweise Selbstverwaltung hatte den Vorteil, dass 
die traditionellen Machtstrukturen in den besetzten Gebieten erhalten bleiben konnten 
und Israel sich diese zu Nutze machen konnte; gleichzeitig behielten die lokalen Macht-
haber ihre Privilegien.

Golda Meir 
1973
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1.  Die Folgen des Sechstagekrieges

Aufgabe  3:	 Welche Haltung nahm die israelische Führung in Hinblick auf das 	
	 Palästinenserproblem ein?

    ______________________________________________________________

	 ______________________________________________________________

	 ______________________________________________________________

	 ______________________________________________________________

EA

Aufgabe  4:	 Welche beiden alternativen Haltungen gegenüber der Frage nach 	
	 dem nationalen Aspekt des Palästinenserproblems gab es noch?

    ______________________________________________________________

	 ______________________________________________________________

	 ______________________________________________________________

	 ______________________________________________________________

EA

Aufgabe  6:	 Recherchiert in Lexika und im Internet das Leben von Golda Meir 	
	 und ihre politische Karriere. Stellt eure Ergebnisse als Lebenslauf  
	 in Stichworten zusammen.PA

!

Aufgabe  5:	 Lest euch die Aussage Golda Meirs aus dem Interview mit der		
	  „Sunday Times“ noch einmal genau durch. 

	 a)	 Diskutiert in der Gruppe, worum es in dem Zitat eurer Meinung 	
		  nach geht. Orientiert euch dabei an den folgenden Punkten:
		  •	 Was sagt Golda Meir? Fasst in eigenen Worten zusammen 	
			   und schreibt in euer Heft.
		  •	 Was war die gestellte Frage?
		  •	 In welchen größeren geschichtlichen Zusammenhang ist  
			   die Aussage Meirs eingebettet?
		  •	 Was meint Meir, wenn sie über die Palästinenser sagt:  
			   „Sie existierten nicht“? Verleugnet sie hier etwa die Existenz 	
			   palästinensischer Menschen?

	 b)	 Vergleicht eure Ergebnisse mit denen der anderen Gruppen.  
		  In welchen Punkten weichen eure Interpretationen voneinander 	
		  ab und in welchen stimmen sie überein? 

GA
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Lernwerkstatt „Israel und Palästina“
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